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25. Bd.
1869.

.M S.
16. Januar.

Illustrirtr Bliittrr
für (Gegenwart, Oeff entlichke«t und Gefühl.

Älionncmenls-Prcis si!r den ganzen Iahrgang non 52 iîummcrn /r. K.

Rcucstc gcheimc Wcltgclchichtr,
(aus dcn geheimen Papieren des Kleidcrpntzcrs eines gefallenen Diplomaten.)

„Ueb immer Trcn und Redlichkeit", soll der

Bismark den, Beust als Ncujahrswnnsch nach Wien
geschrieben haben. „Dito mit Senf" habe darauf
der Beust nach Berlin gewünscht. Haben auch die

beiden Leiter der germanischslavisch-türkischcn Politik
einander Wort gehalten wie hart gesottene Diplomaten.

Liebäugelt der Bismark zuerst ein wenig
mit Beusten, redet von germanischer Stammcs-

freundschaft; nützt nichts; denn Beust will von
Bismark Nichts, Rache must erhaben. Halt, denkt

Bismark, kommst du nicht willig, so brauch ich

Gewalt. Lässt also in alle Zeitungen trompeten,
das Bündnist zwischen Nustland und Preussen sei

fertig, wie Enchclmcpers Claret, Europa hätten
Beide in der Tasche, und man warte nur dcn

günstigen Augenblick zum Tranchà ab. Da schreibt

der Beust eine Note: „Bange machen gilt nicht,
Berliner." Der Kaiser Napoleon macht eine Bisitc in

Salzburg; der Kaiser von Oesterreich wird von der

kaiserlichen Elague in Paris bcgrüstt, und die Journale

verkünden: Zwischen Oesterreich und Frankreich
ist Alles im Blei. Beim ersten Schüsse Bismarks
schicstcn wir zwei zurück. Zum Beweise der innigen

Freundschaft macht der Napoleon bei

österreichischen Waffcnfabriken eine Bestellung von einigen

tausend Chassepvts.

Hört das wiederum der Bismark, denkt also:

„Kommst d» mir so, so komm icb dir so." Lässt

also die .Rumänen und Bulgaren und andere wilde

Völker, zu denen man beim Studium der

geographischen Lehrbücher erst am Ende des Schuljahres

gelangt, aufwiegeln und schickt einige Dutzend

landwirthschaftliche Maschinen, sonst auch Kanonen

genannt, die Donau hinunter — Bucharest zu.

Lässt aber der Beust die landwirthsebaftlichen

Maschinen ruhig abfahren der Sau und der Dran

zu. „Dct schcnirt mir jar nischt, Berliner. Wenn
aber must aufjewicgelt sind, det können wir och."

Wiegelt also der Beust in Konstantinopcl, und

schickt der Sultan dcn Griechen dcn Absagebrief:
Wenn ihr nicht aufhört, dcn Crctcnsern zu helfen,

ihr Donners Hageln, so schlage ich euch alle nnge-
spitzt in den Boden hinein. In drei Tagen soll

der Teufel losgchen; denn Allah ist grost." Wirklich

nimmt der Türk alle seine Vorderlader ans

dem Zcnghausc und lässt Truppen nach Griechenland

niarsehiren zur Schlacht bei Thcrmopvlä oder

bei Chäronca; denn nichts Gewisses weist man
nickt — nickt einmal der Bismark.

Wie aber der Türk wieder auf bewaffneten

Beinen ist, so erschrickt das ganze europäische

Gleichgewicht und das orientalische Fragezeichen bekommt

eine krummere Nase als je. Der Napoleon in

Paris wird suchswild: „Kann man denn nicht

einmal seine sauer verdienten Cigarren im Frieden
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rauchen; kaum habe ich augefangen, von meinen

Hcrbststrapatzcn arrszurnhen, so macht der Beust und

der Türk mir Wust in die Milch. Z-lo»sisnr Leimt,
vous êtes un." — Hhrt diese Worte der preußische

Gesandte in Paris, der, um nicht unnütze Reden

führen zu müsse», am Zungenkrebs leidet, und

schreibt Bismarkcn: ,,Exzellenz, der Napoleon ist

taub über den Beust, protltons «lo la situation/'
Schreibt also der Bismark an Napoleon: „Majc-
stät, habe ich Ihnen nicht in Paris und in Biarritz
gesagt, so lange der Bcnst das österreickisebe Staats-
rudcr in Händen hat, sind die übrigen europäischen

Staatsichiffc keinen Augenblick sicker. Abc» mit
ihm, Majestät." — Napoleon, der gerade damals

den Pfnüscl hatte, war übler Panne und ließ in
einer Verbalnote dem Bismark sagen: „Excellenz;
glaube fast, dir heut Recht." Das war genug für
Bismark; sogleich trompeten wieder die bismarktz
scheu Blätter: Frankreich und Preußen haben sich

in letzter Zeit genähert, Rußland steht nicht ferne;
alles scheint gegen Oesterreich, respektive gegen
seinen unruhigen Staatskanzler sich zu verbünden:
Was für einen Trumpf näckstens der Beust in
dieses Spiel hineinwerfen wird, davon reden wir
in einem andern Kapitel. Rührend ist aber diese

Eintracht Bismarkcns und Bcnstens, aber einewcg:

„Die Welt gehört den Germanen!" wie Figura
zcicst.

Dic Cmürvcn) dcr curoplulchrn Fritdciiüliisttv.
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Aus dem Asliscusaal.

Präsident: Laut Paragraph wird die Angeklagte ;n zwei Zähren Znckthauê vcrnrthcilt.
1. Geschworner (zum lKcbcnmanu): Wele vo dene Richtcrc isch der Pari-Graf?
2. Kcs ch w o r n e r : He, däich dä mit dem dicke Gring

Das alte Fuchsenlicd mit neuem Text.
Was kommt dort von der Höh'?
Was kommt dort von der ledernen Höh'?
Sa, sa, ledernen Höh' —
Was kommt dort von der Höh'?

Es ist der Telegraf,
Es ist der lederne Telegraf,
Sa, sa, Telegraf u, f. w.

Weiß er uns etwas Ncn's?
Weiß er uns etwas ledernes Neu's?
Sa, sa, ledernes Neu's u. s. w..

„Ein wenig, meine Herrn,
„Ein wenig, meine ledernen Herrn,
„Sa, sa, ledernen Herrn u. s. w."

Was macht der Amperör?
Was macht der lederne Amperör?
Sa, sa, Amperör u. s. w.

„Eine neue Kugelspritz,^
„Eine neue lederne Kugclspritz,
„Sa, sa, Kugclspritz u. s. w,"
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Was macht der Marfori?
Was macht der lederne Marfori?
Sa, sa, Marfori u, f. w.

„Das fragt die Isabel!,
„Das fragt die lederne Isabell
„Sa, sa, Isabel! n, s, w,"

Was macht der Herr von Benst?
Was macht der lederne Herr von Benst?
Sa, sa, Herr von Benst n, s. w.

„Er ärgert den Bismark,
„Er ärgert den ledernen Gras Bismark,
„Sa, sa, Graf Bismark u> s. w."

Was will denn Graf Bismark?
Was will der lederne Grai Bismark?
Sa, sa, Graf Bismark u. s. w.

„Er möcht gern nbcr den Main,
„Er möcht gern über den Main und Dein,
„Sa, sa, Mein und Dein u. f. w."

Was macht wohl der Spaniol?
Was macht der lederne Spaniol?
Sa, sa, Spaniol u. s. w.

„Noch lang keine Republik,
„Noch lang keine reckte Republik,
„Sa, sa, Republik u. s. w."

Was macht der Ils Vittor'?
Was macht der lederne ko Vittor'
Sa, sa, lìo Vittor' u. s. w.

„Er Heirath' morganat'sch,
„Dankt ab und hcirath' morganat'sch,
„Sa, sa, morganat'sch n. s. w."

Sag' an, was macht der Türk? '

Sag' an, was macht der lederne Türk?
S?ch sa, lederne Türk n. s. w.

„Er trinkt sich einen Zopf,
„Er trinkt sich einen civilisirtcn Zopf,
„sa, ja, ledernen Zopf n. s. w."

Was macht die Konferenz?
Was macht die lederne Konferenz?
Sa, ja, Konferenz n. s. w.

„Ach, die gießt Friedcnsöl,
„Die gießt in's lodernde Feuer Ocl,
„Sa, sa, Friedensöl u, s. w."

So geht es in der Welt,
So geht es ill der ledernen Welt,
Sa, sa, ledernen Welt,
So geht es in der Welt!

F e u i l
Aus den Verhandlungen eines Gewerbcverrins

Professor: Meine Herren! Theilung der
Arbeit sei cuere Losung. So lange ihr euch nicht
auf Spezialitäten verlegt, so lange werdet
ihr euere Lage nicht verbessern.

N Mitglied: Unterstützt! We-mcr is nid,
Eine wie der Ander, mit aller Chraft uf Spe
Be..., ja nf Bcst i alitäte wärfc, so chôme-

mer all' hinden-abe.
2. Mitglied: H erlonbc-mer der Atrag

z'stellc, mer welle ne Petition a die höchi Regierung
richte: es söll vo Staatswäge i jeder politische
Gmcind es F r ö m d w ö r t e r b u c ch agschafft und
im Fürsprützchüsi zu allgemeinem Gebruch uf-
gstellt wärdc.

l e t o n.
„Freund ich bin zufrieden,

„Geh es, wie es will!"

Herr (schaut den Sträflingen zu, welche den

Schutt des alten Zuchthauses in Limmatathcn

wegräumen.)

Z üch tli n g: Händ Ihr villicht Lust, Ihne
in ensercs Freikohr lo ufznäh?

H err: Nei grad nüd! (Reicht dem Sträfling
ein Paar Cigarren.) Aber sägeds, wie gad's ocnn

do hinna?

Züch tli n g: He, so ziemli ordili, mür bänd

doch au zu räcbter Zit Fierobig.

Briefkasten. Octavio. Dafür ist er eben ein Giftmauser. — L. in S. Beide gut! Giacomo. Wir sind
Ihnen zuvorgekommen: sehen Sie iu unsrer letzten Nummer nach. — O. M. in G. Der Mann ist in der Geographie
und der Stylistik gleich gut bewandert. - Ch. in Z. Dank für dein FreundcSwort: PostHeinrich war von vornherein
überzeugt, daß die wackern Zürchersänger mit jenem Guano nicht einverstanden sind. — K. in A. Nichts geht über
ein zufriedenes Gemüth! — I. S. in G- Sie scheinen keine ganz richtige Vorstellung unseres llnternchmcns zu haben:
wir haben keine Butik mit Meister, Gesellen und Lehrjnngen, wo Witze gemacht werden zu so und so viel per Stück,
mit und ohne Karrikatnr. — Abonnent in W. Erhalten. — K. K. bei Z. Bis jetzt ist die in Aussicht gestellte

Zusendung nicht eingetroffen. — Mephisto in G. Wir wünschen in Ihren Religionskrieg lieber keinen^Spieß zu
tragen, da kaum etwàs Ersprießliches dabei herauskommen wird: deßhalb legen wir Ihre Einsendung bei Seite.
Beiträge andern Inhalts werden uns, nach vorliegender Probe zu schließen willkommen sein. — B l ö t e r l c r i n
B ö l l e n o p e l. Nicht mehr neu — N. N. von! — R. in Bern. Verwendet. — S ä n g c r - K a r l i. àleroi! Aber
wir wollen uns mit diefkm Schmutz lieber nicht mehr befassen.

LV Fortsetzung des Textes aus der fünften Seite.
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Zeitungsweisheit.

„ G r a nbün dtcn Auf dem St. Ber list

a rd fand der Briefträger Peter Pivat einen

75jährigen armen Mann auf dem Schnee ausgestreckt

und mit dem Erfrieren beschäftigt."
(Bascllandschaftl. Blatt.)

Sängcrsrih.
Der sogenannte „Sängerfritz" hat nun auch

gegen PostHeinrich ein Pamphlctchen drucken lassen,

vermuthlich um sich wegen der verdienten Züchtigung

in unsern 2 letzten Nummern zu rächen.

Als Titelvignctte steht eine Figur mit einem Esels-

köpf, welche ein s. v. Schwein unter dem Arm
hält und zwickt, llntcr letzterm hat „Sängerfritz"
wahrscheinlich sich selbst verstanden. Diesem
geistreichen Bilde folgt ein entsprechender Text in einer

ziemlich unverständlichen Sprache, die wohl
Schweizerdeutsch sein soll, aber eher wie verdorbenes

Schwäbisch klingt. Dieser Text hat uns die

beruhigende Ueberzeugung verschafft, daß der
sogenannte „Sängcrfritz" kein Schweizer ist, sondern

von jenseits des schwäbischen Meeres herstammt.

Abgethan!

Bourbonrn, Isabelle» und Amperöhre.

In seinem Hause ist ein Jeder König, nur nicht
im .Hause Bourbon; da gibt es lauter — P r èi-

tc n d e n t c ».

Die Königin Isabelle soll sehr entsetzt sein,

— weil sie es ist.

Frankreich ist ein schönes Land, man hält sich

da überall sehr gern auf, besonders — über

Napoleon.

Napoleon möchte wohl das Mittel nicer
besitzen. Der Kaiser von Oesterreich und Viktor
Emanuel wären schon zufrieden, wenn sie nur
mehr Mittel hätten.

Es ist entschieden unrichtig. wenn Napoleon
in seiner Ncujahrsrcdc seine Unterthanen „ g c-

liebte" nennt; ein Geliebter ist gewöhnlich ein

Freier.

Muster-Aniionren.
Eine geübte Strohhntnäherin findet als

M ait r c s sc dauernde Beschäftigung. Wo, sagen

die HH. Haascnstcin und Vogler in Basel.

(BaSler Nachrichten Nr. 7.)

Zum Verkaufen: Kindermilch Neue

Vorstadt.
(Ebendaselbst.»

Anzeiger à „DoMem".
Der Anzeiger des „Posthciri" nimmt Inserate aller Art auf; es sind dieselben stets von

bestem Erfolge, weil der Posthciri sowohl in alten Kantinen der Schweiz als anch im Auslande
eine bedeutende Zahl von Lesern hat. — Der InsertionSprcis beträgt für die zweispaltige
Peiitzeile oder deren Nanm nnr Nll EIS. nnd nehmen InscriionSanfträgc zu Originalprciscn allein

entgegen die Herren Haascnstein L? Nogler in Basel, Frankfurt, Hamburg, Berlin, Leipzig, Wien,
sowie die Erpcdition des „Postheiri".

in Tolothurn

Auswanderer
nach allen überseeischen Ländern finden sichere und billige Beförderung und sorgfältige
Behandlung durch die

c o n z e f s l o n i r! e G e n e r a! a g e n t u r
PH. Rommel ä- Comp.

Kaufhausgassc Nr. 6.

lsl>) Aaset.
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Mel à l_6mali
in Veve^,

kriMer Hotel à I^o.
Schmier Garten nnd Terasse nut prachtvoller Aussicht

ans den See. Sehr gut gelegen in Mitte ver Stadt,
wird dein geehrten Publikum, namentlich den Herren
HandlungSrciscndcn bestens empfohlen.

(20) Ls. Dallmann, Gastgeber.

Frostwasier
vorzüglichstes Mittelznr Heilung nnd gänzlichen Vertreibung
der Frostbeule», versendet gegen Nachnahme von l Fr.
die Avotbeke zum Greisen von M Meisiuer in Basel.
(2) b-L. Wicdcrverkänser erhalten entsprechenden Rabatt.

Hamburger Cigarren.
?.i» ><»vin,
l l
I r I'»I>»!».

lluvuiii».

pr. 1000 Stück Fr. 10.

„ 1000 „ „ 60.

„ 1000 „ 80.
1000 „ „ l00.

Die so sehr beliebten Marken kann ich wie
oben notirt unterm Fabrikpreis verkaufen. 100 Stück
als Muster gegen PostNachnahme. Bei dieser Gelegenheit
empfehle mein grosses Lager ächter Havanna, Hamburger,
Bremer nnd Holländischer Eigarrcn im Preise von Fr. 16

bis Fr. 180 pr. »nlle. Wiederverkäufe? erhalten
bedeutenden Nabatt.

M I Wazniewski in Bafel.

Hotel-Besitzer
erhalten stetssort sprachkundige Dienstboten durch das

PlacirnngSbnreau I. Sing in Zürich, Eiermarkt
Nr. 18. (2)

Assekuranz gegen Unglücksfälle ans Reifen
per Eisenbahnen, Posten, Fuhrwerke, Dampfschiffe w. für Reisen innerhalb Europa, zur jährlichen Prämie von Ein
pro Millc. Prospekte versendet franko

s5) Die Hauptagcntnr für die Schweiz: I. Müller Senn in Zosingen.

VMM UMK
vis-à-vis vis-k-vis

clem Oasino â âem ^Iieàr

Qrosss áusvaial tsiirsr Veins. Laslsr-, Visnsr-, SbrassdrirAsr- unà sn^lisàss Lier.
Vein- unck Lierlralle sbsnsr Lrcks.

Lmpkelile mein Ltablissemont unter /kusiclwruuF ^uter und billiger Lockienung bestens.
«F

Das cvn^cssiouirte

Ausniilnderel-Besiilderungs-Geschäst
voil

gegenüber dem C e u t r a l b a h n h o f in Basel,
(gegründet in Bern 1850)

befördert

Reisende und Auswanderer
in regelmäßigen Abfahrten, mit Dampf- nnd Segelschiffen, über Havre, Bremen, Liverpool n. s. w. nach allen
überseeischen Hafenplähen, unier Znsichernng billiger IlebernahmSpreise und reeller Bedienung. (5)

Durch Icnt S» Easimann in Solotburn und Bern, Irnt BoltShauskr in Viel, A- Michel in
Ölten nnd 05. Hcllmüller in rangentlial zu beziehen:

Die soeben erschienene 11. Auslage von

S Rvtbfclnlo's

Taschenbuch fiie Kaukeute,
insbesondere

fur Zöglinge des Handels.
Daß hicvon innert 10 Fahren 100,000 Eremplarc

abgesetzt wurden, ersetzt alle Empfehlungen.
8° cleg, gebunden Fr. 8.

Erklärendes

Freindwörterlmch
der in der Schrift- nnd Umgangssprache vorkommenden

fremden Redensarten,
nebst Angabc ihrer richtigen Aussprache, Betonung

und Abstammung.
8° geheftet. Fr. 1. 20.

Verlag von Zrnt siasnnann — Svlotliur» - Druck von I Gasimunn, Sohn.
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